
Don der Anfertigung und den Koften des Heberzuges von 

Del- Cement. 

Diefer Cement wurde von dem Bau-Inipector bei dem 
General- Directorium der Königlichen Mufeen in Berlin, Herrn 
Kreye, im Jahre 1825 zuerft zufammengejegt und ift unter 

dem Namen „Sreye’scher Del» Cement” befannt. 
Derfelbe zeichnet fich durch feine außerordentliche Härte 

und Dauerhaftigfeit, wie durch feine worzügliche Glätte und 
jaubere, hellgelbliche Farbe aus, verbindet fich auch vortrefflich 
mit Ziegeln von rauhen und glatten Flächen, mit Guß- und 
Schmiebeeifen, Zinf- und Eifenblech. 

Wegen diefer ausgezeichneten Eigenschaften ift der Gement 
jeit vielen Iahren mit vorzüglichem Erfolge zu den mannig- 
faltigften baulichen Zweden, vwornämlich zur Belegung von 

fteinernen Treppen, von Terraffen, Plateformen und Fupbö- 

den verwendet worden. 

Auch als Ueberzug auf Stufen und Podeften von natür- 

lichen Steinen, insbejondere von Sandftein, hat fich der Del- 
Gement mit auch ohne Anwendung von eifernen Schienen 
vorzüglich bewährt. Auch zu Neparaturen fandfteinerner Trep- 
pen ift Derjelbe ganz geeignet. 

Steich gut bewährt hat fich der Gement auch ald Ueber: 
zug auf Stufen und Podeften von Fünftlichen Steinen. 

Die ausgedehntefte Anwendung des Del-Gements ift tı 
dem Königlichen Mufeum, in der Bau-Mfademie, in de 

Sternwarte und in dem Stadtgerichts- Gebäude in Berlü 
zur Belegung der Fußböden, Plateformen, der Venfterbrüftun 

gen, der Treppen u. . w. gemacht worden. Auch Gfiederun: 
gen hat man von diefem Gement fjehr jauber mittelft Scha: 
blone gezogen. 

Will man dem Del-Gement einen anderen Sarbenton ge 
ben, jo kann dies durch einen Delfarbe-Anftrich geichehen, 

der wegen des Delzujabes zu der Cementmafje außerordent- 

lich feit darauf haftet. Die Auftritts- und Steigungsflächen 

der mit Del-Gement überzogenen Stufen und Podefte der 
Haupttreppen in der Königlichen Bau-Afademie in Berlin 

find mit einem perlgrauen Delfarbe- Anftrich verjehen worden. 
Ungeachtet der langjährigen, jehr ftarfen Benusung der Trep- 

pen find nur zunächit den eifernen Schienen von Farbe ent- 
blößte Stellen bemerkbar. Auch der den Witterungseinflüffen 

ausgefegte rothe Delfarbe-Anftrich auf dem mit Del-Gement 
überzogenen ftarfen Wulfte in der Plintenhöhe diejes Gebäu- 
des, wie auf den Fenfterbrüftungen, fteht jegt noch jehr Fräftig 
und ift ein Abblättern oder Verwittern durchaus nicht wahr- 
zunehmen. 

Dem Del-Gement kann auch gleich bei der Bereitung de3- 
felben ein Pigment beigemifcht und "jo die Dedmaffe durdh- 
weg gefärbt werden. Durch jchwarz, roth, grün u. j. w. ges 

fürbte Maffen können in der ungefärbten, eigenthümlich hell- 
gelben, die mannigfaltigiten Verzierungen, Streifen u. j. w. 
eingelegt und dadurch die Tritt» wie die Steigungsflächen 
der Stufen und Podefte ungemein jchön ausgejchmüct mer- 

den. Zu eleganteren Fußböden eignen fich dergleichen mufi- 

vifche Arbeiten insbejondere. 

Ausgezeichnete mufivifche Fußböden von diefem Gement, 
nach Zeichnungen des Königl. Ober-Bauraths Hern Yang- 
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hans gefertigt, befinden fich in dem Palais Sr. Majeftät 

des Königs von Preußen in Berlin. 
Dei der außerordentlichen Härte der Maffe genügt in ge- 

wöhnlichen Fällen eine Stärfe de8 Gement-Ieberzuges auf 
den Trittflächen der Stufen und Podefte von ;—! Zoll; bei 
lebhafter Paffage, wie auf Treppen in Gymnafien, Univerfi- 
täten, Akademien, Gerichtögebäuden u. |. w., jo wie zur Be- 
deefung von Plateformen und Fußböden, eine Stärfe von ı 
bis 3 Zoll und bei jehr ftarfer Paffage eine Stärfe von & Zoll. 

Abdekungen anderer Baulichkeiten, wie 3. B. von Gefim- 
fen, Mauer» und Fenfterbrüftungen haben meift eine Stärfe 

von 4— 4 Boll, Ueberzüge auf Schnittfteinen, Iraufen von 

Eifenblech u. f. w. eine Stärfe von 4— 5 Zoll erhalten. 
Die Beltandtheile Diejes Gements find: Chamottmehl, 

Silber- oder Bleiglätte und Leindl. 

Das Chamottmehl von weißgelblicher Farbe erhält man 
aus den Kapfeln, in welchen die Porzellangefäße gebrannt 

werden. Dieje Kapjeln werden aus einem Gemenge von feuer- 

feftem Thon und feingemahlenen Kapfelicherben (Chamotte) 

auf der Töpferfcheibe verfertigt. Da diefe Kapfeln nur ein- 
mal benußt werben können, jo werden nach dem Gebrauch 

die nicht durch Ajche verglaften ausgewählt, zerftampft oder 

zerqueticht, dann zwifchen eifernen Walzen zu feinem Mehl 

(Shamottmehl) gemahlen. Das feinere und durchgefiebte wird 
alsdann zur Anfertigung neuer Kapfeln, zu Mörtel und Kit- 
ten, das gröbere, mit Porzellanthon — etwa 4 der Mafje — 

vermifcht, zur Anfertigung von Chamottziegeln verwendet. 

Die Hauptbeitandtheile des Chamottmehls find nach 
Trieft‘): SKiejelerde, TIhonerde, Eijenowyd, Kalferde, Kali 
oder Natron. 

Die Bleiglätte, Glätte (Gold- und Silberglätte), 
litharge **), wird beim Abtreiben des Dleies vom Silber im 
Großen gewonnen. Stets führt die Glätte Spuren von Sil- 
ber, bald mehr, bald minder. Die Glätte fommt entweder 

in blaßgelblichen Stüden vor (Silberglätte), die nicht jelten 

etwas in Grüne und Grünliche ftechen, oder in ofen, röthli= 

chen Schuppen (Goldglätte), Man erhält viel Glätte vom 
Harz und aus Cngland. 

Ueber das Mifchungsverhältnii diefer Beftandtheile, jo wie 
über die Bereitung und Verwendung des Del-Gements giebt 

der Königliche Geheime Dber-Baurath Herr Linfe in fei- 
nem Werke ***) folgende Anweilung: 

„uf einen Gentner Chamottmehl können I Pfo. geftoßene 

und gefiebte DBleiglätte hinzugejeßt und zu 10 Pfb. Gement 
1 Duart Leinöl zur Bildung des Mörtels aufgegofjen werden. 

Erfahrungsmäßig Yäßt fich die DBereitung am bequemften 
in einer Mulde aus buchenem Holze in Duantitäten von 

40 Pf. Sement mit 4 Durart Peindl bewirfen. Yebteres muß 
aber, nachdem es zuvor abgekocht worden ift, in heißem Zu= 

ftande unter Fräftigftem Durcharbeiten der Mafje mittelft höl- 
zerner Spatel oder der Maurerfelle Iangjam  hinzugethan wer- 

den. Da aber diefes Gemifch bei dem Abtrodnen des hinzu- 
gefeßten Dels fogleich zu erhärten beginnt, jo darf das An- 
rühren damit nur kurz vor dem Gebrauche gejchehen. 

*) Handbuch der Landbaufunft. 1.Bd. 5. Auflage. Braunfchmweig 1831. 

©. 131. 

*%) Gfemente ber technischen Chemie von Schubarth. Berlin 1835. 1. Bd. 

©. 201. 
#33) Der Bau der flachen Dächer. Braunjehweig 1840.



Die Unterfige des Gements, aus Mauer- oder Dachzie- 
gen, Sliefen oder Platten u. f. w. gebildet, muß durchaus fet 

und umbeweglich fein, indem durch unbedeutendes Nachgeben 
beit der großen Sprödigfeit und der geringen Stärfe des Auf- 
trages von ;—3 Zoll leicht Brüche entjtehen. Unerläßlich ift 

ed, aus welchem Material die Unterlage auch gebildet fein 
mag, daß diefe vollfommen teoden ift, indem im entgegen- 

gejeßten Falle, da Wafjer und Del feine Verbindung einge- 
ben, ein feiter Anjchluß an derjelben unmöglich tft. Diefe 

Bedingung erjchwert die Anwendung des Gements bei mus- 
gedehnten, dem Wetter bloßgeftellten Flächen ungemein, da 

nach einem Negen jedesmal jo lange gewartet werden muß, 
bis jede Spur von Feuchtigkeit wieder verfchwunden tft. Bei 

Eleinen Flächen, Stufen und Podeften, Gefimsabdachungen, 

Seniterbrüftungen u. j. w. läßt fich durch Koblenfeuer, auf 

einem Gijenbleh angejchürt, die Seuchtigfeit verjchwinden 
machen *). 

Bor dem Aufbringen des Gements muß die zu belegende 
Släche von allem Staube oder jonitigen Unveinigfeiten mittelft 
eines Handfegers vollftäindig befreit und nach ihrer größeren 
oder geringeren Porofität mit gefochtem, aber nicht zu heißem 
Yeinöl mehr oder minder ftarf getränft werden. Die Mör- 

telmafje wird num zwilchen hölgernen, eingefetteten Lehren, von 

der Stärfe des jedesmaligen Auftrags, mittelit der Mtrer- 

felle aufgeichüttet und ein wenig ausgebreitet. Hierauf muf 
der Auftrag mit einem jchweren, aus Eichenholze gefertigten, 

auf die hohe Kante geftellten Nichtjcheite nach Art der Hand- 

habung einer Säge abgeebnet, dann mittelft eines gehobelten 
Neibebrettes aus Buchenholz feftgerieben und endlich vollitäin- 
dig abgeglättet werden. Gegen einen fo fertig gewordenen 

Theil wird von dem Mörtel von Neuem gegengejchüttet und 
auf gleiche Weife bis zur Vollendung fortgefahren. Wo fich 
der Gement einer bereits etwas abgetrocfneten Maffe anjchlie- 

pen joll, ijt die Anfasftelle zuvor ein wenig mit heißem Del 
zu tränfen. 

Bei dem Ölätten mit dem Neibebrette muß befonders dar- 

auf gejehen werden, daß Dies nicht zu lange auf einer und 

derjelben Stelle gejchieht, indem dadurch das Del ftärfer her- 

vorquillt und fich eine Schleimhaut bildet, welche für das 
gleichmäßige Sxhärten der Maffe jehr hinderlich tft. Findet fich 
nach der Vollendung der Lage in den nächften Tagen auf 
einzelnen Stellen ein jolcher Fettüberzug, jo muß diefer mit 
einem jcharfen Initrumente behutfam befeitigt und die Lage 

von Neuem dem Troenen unterworfen werden. Die durch 
das Abziehen der Haut gewöhnlich entftehende unebene, raube 
Släche läft fich nach vollitändigem Grhärten durch einen fehr 
dünnen, glatt abzureibenden Meberzug des Gements wieder 
ausgleichen. 

Durch VBeimifchung eines Pigments gleich bei der Berei- 
tung des Del- Gements ann die Maffe durchweg gefärbt wer: 
den. Hierzu eignen fich befonders. alle Mineralfarben, da fie 

jeher leicht troefnen; in Grmangehung derjelben fünnen aber 
auch Erdfarben, jedoch nur unter geringem Zufat von Blei- 

*) Bei der Abdedung der itber 1100 IFuß großen Plateformen der Kö- 
niglihen Sternwarte in Berlin mit Del-Cement (Notizblatt des Arhiteften- 
Vereins. Berlin 1834. Nr. 4. ©. 29) wide die Maffe in 3 Fuß breiten 
Streifen auf das vaube, duch Abfegen gefäuberte und mit heißem Del getränfte 
Manerfteinpflafter 4 Zoll ftark aufgetragen und während der Arbeit diefe, fo 
wie die Unterlage gegen Sonnenhite und Näffe duch eine Ueberdadgung ger 
{hit 

glätte benußt werden. Wegen des gelblicheu Farbetons des 

Gements darf man aber bei einer Mifchung mit Blau nicht 

verlangen, daß fich diejes vein daritellt, fondern man wird fich 

mit einem grünlichen Ton begnügen müfjen; die andern Far- 
ben, welche dur) das eigenthümliche blaffe Gelb der Maffe 
nicht bejonders verändert werden, ftehen aber größtentheils ganz 
rein. r 

Das Färben der Maffe giebt Gelegenheit, diejelbe gleich- 
zeitig zu einer Art von Mofaik, zu Verzierungen, eingelegten 
Streifen u. dergl. zu verwenden. 

. 3u diefem Ende müffen nach Maßgabe der verlangten 
Mufter bejondere Schablonen oder, wo nur einzelne Abthet- 
lungen oder Begrenzungen von Flächen durch Linien entitehen 

jollen, der Breite der Streifen entiprechende Leiten aus Holz 

gearbeitet und nach hinten zu etwas verjüngt ausgefchnitten 

werden. Dieje werden dann, nachdem fie zuvor, um das An- 
Eleben des Gements zu verhüten, am beften mit Sped ftarf 

eingefettet worden find, auf die Unterlage der gegebenen Zeich- 

nung gemäß genau gelegt und nun, um den Örund der Ber- 

zierungen zu bilden, entweder mit gewöhnlichem oder gefärb- 

tem Del-&ement auf die vorher bejchriebene Weife ganz um- 
geben. Dit dies gejchehen, jo werden die Schablonen oder 
Peiften behutjam herausgehoben, indem man mit einer Mau- 
verfelle den zunächit liegenden Grund etwas zurüchält, und 

überläßt nun die Mafje der Crhärtung. Sit diefe erfolgt, jo 
werden die vertieften Stellen mit dem verjchiedenartig gefärb- 
ten Gement auf gleiche Weife ausgefüllt und glatt gerieben. 
Zeigen fich nach der Erhärtung zwifchen dem Grunde und 
den eingelegten Verzierungen Unebenheiten, jo wird die Fläche 
mittelft eines jogenannten Nutjchers aus Granit mit Hülfe 
von Waffer und feinem Sande abgeichliffen, wodurch dann 

die Degrenzungen fcharf gegeneinander abjeßend erjcheinen. 

Ein beftimmtes Duantum des hinzuzufegenden Pigments 
für ein Einheitsmaß des Gements von vornherein anzugeben, 

ift nicht gut möglich. E8 hängt dies zu fehr von der Ver- 
ichiedenheit der Farbe, von der Gejchieklichfeit der Arbeiter und 

mehrfachen anderen Dingen ab; daher muß bei der Anferti- 

gung von größeren Arbeiten diefer Art jedesmal eine Probe- 
mifchung vorangehen. Zu den fchönen mufiviichen Fußböden 
in diefer Manier in dem Palais Sr. Majeftät des Königs 

von Preußen bediente man fich hierzu des Bolus, der Men- 
nige, des Iodtenfopfes “caput mortuum), des Frankfurter 
Schwarz und der terra siena.” 

Mufter zu Fußböden, die zum Theil aus diefem Gemente 

dargeftellt worden find, zeigen die Fig. 1. Bl. 31 und die 

dig. 1 bis 7. DI. 32. Die Fig. 7. DL. 32 ftellt ein Verzie- 
wungsjtüd als Cinlage oder ftatt der herzförmigen Figuren 
in den Fußboden Fig. 6 dar. 

Dei Anwendung von Chamottmehl aus reiner Porzellan- 

maffe, fein gemahlen und gut gefiebt mit gefchlemmter Bfei- 

oder Silberglätte, Iaffen fich aus joldhem Del-Gemente über- 

aus jaubere, jelbit die feinften, plaftischen Gegenftände bilden, 

wie Died gegenwärtig in Berlin und insbejondere in Paris 

in mannigfaltigfter Weije gejchieht. 

Kicht felten hat man den Del- Sement auch zur Nepara- 
tur bejchädigter Verzierungen, Gliederungen u. |. w. aus na- 
türlichen und fünftlichen Steinen mit vielem Vortheil be- 
nußt. 

.


